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Werken,  er leben,  geniessen
Lebenslust  im Zurz ib iet

Saft und Kraft aus Maja’s Chrüterstübli: Herbstzeit – Wurzelzeit

Gesteck einmal anders:  
Herbstkranz aus Hortensienblüten
Es muss nicht immer ein Adventskranz sein. 
Wer bereits im Herbst einen Schmuck an die 
Tür hängen will, kann zum Beispiel einen 
Hortensienkranz gestalten.

(bi) – Die Schneisinger Land-
frauen machen vor, wie es geht. 
Unter der kundigen Anleitung 
von Esther Knecht, Präsiden-

tin der Landfrauen Schneisin-
gen und Marianne Meier, Aktu-
arin, nimmt ein Dutzend Frau-
en am Kurs teil und kreiert die 
schönsten, herbstlichen Horten-
sienkränze.

Die Vorbereitung: Steck-
schaum findet in der Floristik 
in vielen Bereichen Verwen-
dung. Für ein Blumengesteck 
aus Schnittblumen wird spezieller 
Nass-Steckschaum benötigt. Der 
Schaum ist in der Lage ,Wasser 
aufzunehmen und an die Pflan-
zen abzugeben. So werden die 
Schnittblumen im Blumengesteck 
ausreichend mit Wasser versorgt.

Zum Wässern des Steck-
schaum-Ringes verwendet man 
ein ausreichend grosses Gefäss. Es 
sollte doppelt so hoch und breit 
sein wie der zu wässernde Steck-
schaumring. Seitlich sollte genü-

gend freie Schwimmfläche vor-
handen sein. Das Gefäss ist mit 
frischem, klarem Wasser zu fül-
len. Die richtige Wassertempera-
tur beträgt 18 Grad Celsius. Ach-
tung: Keine Zusätze verwenden.

Den Steckschaumring vorsich-
tig auf die Wasseroberläche legen, 
damit er schwimmt. Auf keinen 
Fall unter Wasser drücken oder 
mit Wasser übergiessen, weil 
sonst ein Vollsaugen mit Wasser 
nicht möglich ist. Blumen-Steck-
schaum hat sehr hohe Saugeigen-
schaften und wird sich selbst in 
kurzer Zeit von unten nach oben 
mit Wasser vollsaugen. Wichtig 
also: Die Steckmasse nur auf die 
Wasseroberfläche legen, NICHT 
runterdrücken! 

Vom Ring zum Kranz
Der nun vollgesogene Steck-
schaum schwimmt an der Ober-
fläche und kann nach einer hal-
ben Stunde aus dem Wasser ge-
nommen werden. Der Ring ist 
nun fertig zum Bestecken mit 
frischen Blumen. Das Steck-
moos ist stets ausreichend feucht 
zu halten.

Das Stecken des Kranzes: Zu-
erst sind Blütenbüschel mit mög-
lichst langem, starkem Stiel aus 
der grossen Blüte wegzuschnei-
den. Die Stiele schräg anschnei-
den, sie halten dann besser im 
Steckschaum. Nun fängt man seit-
lich am Ring mit dem Stecken der 
Blüten an und füllt den Ring mög-
lichst eng mit Blumen. Achtung: 
Darauf achten, dass die Stiele tief 
im Ring feststecken. Davon ab-
gesehen sind der Fantasie keine 
Grenzen gesetzt: Die Farben der 
Hortensien sind vielfältig. 

Das Dekorieren
Stecknadeln mit Perlen, Blumen, 
Figuren, Bänder und Sisalgras, all 
das sind Utensilien, mit welchen 
dem Kranz der letzte Schliff gege-
ben werden kann. Auch hier gilt 
es, der Fantasie freien Lauf zu 
lassen. Für Inspirationen ist zum 
Beispiel ein Besuch unter Floris-
tik24.ch zu empfehlen.

TIPP: Die Hortensienkränze eig-
nen sich auch – wenn sie getrock-
net sind – mit Glitzer und einer 
Kerze als adventlicher Schmuck. 

Benötigtes 
Material
Ein OASIS Steckschaumring 
(Durchmesser je nach gewünsch-
ter Grösse des Kranzes) mit  
Plastik- oder Kartonunterlage.

Drei bis vier grosse, kompakte 
Hortensienblüten

Teller oder Schale (besser etwas 
grös ser als der Kranz)

Perlen, Bändel, Figuren, Sisalgras 
zum Verzieren.

Entscheidend für einen schönen Kranz: Eine grosse Auswahl an un-
terschiedlichen Hortesienblüten.

Der Steckmoosring wird in einem 
grossen Becken gewässert.

Geschnittene Hortensienzweige 
mit Blüten: Sie liegen bereit zum 
Bearbeiten und Stecken.

Die Stiele der Hortensienblüten 
sollten schräg angeschnitten 
werden.

Stück für Stück arbeitet sich die 
Kranzsteckerin nun vor.

Bald am Ziel: Fehlt nur noch der Schmuck zum Kranz.

(ms) – Die Wälder färben sich, der 
Herbst kündigt sich an. Wenn die 
Blätter welk werden, zieht sich die 
Kraft der Pflanze in die Wurzel 
zurück, so gesehen ist der Herbst 
auch die Zeit der Wurzeln. Jetzt, 
aktuell, liegt ein Grossteil der Heil-
kraft der Pflanze in der Wurzel – 
und das machen wir uns zunutze. 

Zuerst: Wurzeln ernten
Grössere Wurzeln, wie die vom 
Beinwell oder Meerrettich, ern-
tet man am einfachsten mit der 
Blackengabel. Wer keine solche 
Gabel besitzt, kann auf einen 
gewöhnlichen Spaten oder eine 
Grabgabel ausweichen. Kleinere 
Wurzeln, wie die des Löwenzahns, 
gehen wunderbar raus mit der 
Handschaufel. WICHTIG: Wur-
zeln erntet man erst ab dem zwei-
ten Lebensjahr der Pflanze, wenn 
sie schon gross genug ist und ge-
nügend Wurzeln hat, um auch 
nach einer Ernte einiger Wurzeln 
weiterzubestehen. In meinen An-
fängen als Kräuterfrau bereitete 
es mir grosse Mühe einer Pflanze 
die Wurzeln zu nehmen, dann je-
doch bemerkte ich, dass sich bei-
spielsweise der Beinwell sich im 
nächsten Frühling vervierfacht 
hatte, von da an war ich beruhigt 
und ernte seither mit Freuden 
Wurzeln. 

Dann: Wurzeln verarbeiten
Je nach Pflanze und Anwendung 
gibt es verschiedene Verarbei-
tungsmöglichkeiten. Stellt man 
eine Wurzeltinktur her, so wa-
schen wir die Wurzel, trocknen 
sie mit einem Tuch ab und zer-
kleinern sie mit einem Messer. 
Für eine Tinktur bei der wir die 
ganze Heilkraft der Pflanze wol-
len, arbeiten wir nicht mit einer 

Küchenmaschine, sondern behut-
sam von Hand.

Wenn wir die Wurzel trocknen 
oder kochen wollen, gehen wir 
gleich vor wie bei der Tinktur. 
Beim Meerrettich macht es Sinn 
ihn frisch zu lagern. Wir stechen 
ihn trotzdem schon im Herbst aus 
oder zumindest bevor der Boden 
zugefroren ist. Die Meerrettich-
wurzel graben wir ungewaschen 

in leicht feuchtem Sand ein und 
stellen ihn in den dunklen Keller, 
so können wir uns jederzeit ein 
Stück holen. 

Wurzeln und ihre Wirkung
Brennnesselwurzel: Eine Tink-
tur aus Brennnesselwurzeln hilft 
gegen den nächtlichen Harn-
drang, Myome und bei Prostata-
tevergrösserung. Bei diesen Be-

schwerden empfiehlt sich eine 
4-Wochen-Kur: Das heisst, jeden 
Morgen 10 bis 20 Tropfen der 
Wurzeltinktur mit Wasser ein-
nehmen.

Löwenzahnwurzel: Die Lö-
wenzahnwurzel enthält Magne-
sium, Kalium, Kalzium und viel 
Vitamin A. Für mich ist es des-
halb naheliegend, diese Wurzel 
zuzubereiten wie ein Rüebli: Das 
heisst, kurz andünsten und dann 
fertig kochen wie Rüebli. Le-
cker! Als Tinktur unterstützt die 
Löwenzahnwurzel vor allem den 
Leber-Gallenfluss.

Beinwellwurzel: Die Beinwell-
wurzeln verarbeiten wir frisch zur 
Salbe. Die Salbe ist vor allem hilf-
reich bei schweren, müden Bei-
nen und vermag Gewebe zu bil-
den. Deshalb brauchen wir ihn als 
Narbensalbe oder als Unterstüt-
zung bei Knochenbrüchen.

Alantwurzel: Die Alantwur-
zel brauchen wir vor allem zum 
Räuchern. Die Wurzel wird dafür 
zuvor getrocknet. Der Rauch der 
Wurzel ist lieblich-süsslich. Mit 
dem Räuchern gibt der Alant die 
Kraft der Sonne frei, sagt man. Er 
hilft somit, in dunklen Zeiten un-
sere Melancholie und Traurigkeit 
zu vertreiben. Als Tinktur ange-
wandt hilft er verschleimten, hart-
näckigen Husten zu lösen.

Gut zu wissen
Die Seifenkrautwurzel: Wie 
der Name schon vermuten 
lässt, ist diese Wurzel zum 
Waschen geeignet. Einmal ein 
etwas anderes Haarwasch-
mittel. 

Eine Handvoll Seifenkrautwurzel 
getrocknet

1 Liter kaltes Wasser

1 Handvoll Melisse

1 Handvoll Rosenblüten getrocknet 

Das Wasser und die Wur-
zel zusammen aufkochen, 
dann während 20 Minuten 
auf kleiner Flamme köcheln 
lassen und schliesslich über 
die Melisse und Rosenblüten 
gies sen. Das Ganze fünf Mi-
nuten ziehen lassen, danach 
absieben und den Sud auf 
Körpertemperatur abkühlen 
lassen. Jetzt die Haare damit 
waschen und wie gewohnt 
ausspülen.
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